


Helga
wie geht es Dir? Das fragen viele meiner treuen
Freunde, viele Spender,
Wegbegleiter, Hunde-Eltern mitfühlend, wollen wissen,
wie trägt sie das alles,
was ihr in zwei Jahren geschehen ist.
Danke, liebe Freunde, mir geht es immer so gut, wie es
meinen Tieren geht. Sie
sind mein Leben, ein Teil von mir, ich möchte niemals
ohne sie sein, genauso wie
viele von ihnen nur wieder Lebensmut und Freude
bekommen haben, weil wir
seit 33 Jahren immer für sie da sind. Da sein werden.



Eine simple Formel – jedoch man muss stark, tapfer
sein, das Schicksal annehmen,
in Gott und seine Entschlüsse Vertrauen haben und
glauben, am Ende wird alles
seinen Sinn haben.
 Man muss die grausamen Momente der letzten Jahre
in einer Herzenskammer verschliessen,
manchmal, leider auch und gerade in der Nacht, wollen
sie einen überfallen und konfrontieren
mich mit dem Geschehenen….nicht immer einfach,
verschiedene Mechanismen helfen, zu sagen,
es ist, wie es ist, mach einfach weiter Helga, tu Deine
Arbeit!

Und es gibt sie gottlob auch, die glücklichen
Momente mit den vielen, vielen Erinnerungen an 
glückliche Zeiten, dankbar, liebe Freunde, dass ich
Euch an meiner Seite haben konnte, sehr 
dankbar dafür, dass ich mit meinem Helmut hier 32
Jahre leben konnte, dass wir gemeinsam unsere
Idee verfolgten, den Tieren in Not HIER, aber auch
anderswo auf die eine oder andere Weise zu helfen.
Besonders dankbar bin ich auch, dass an den
verbliebenen 6 Tierstationen weiterhin arme
geschundene Tierseelen ankommen – und bleiben
dürfen.



Ich habe stets fest daran geglaubt, dass sich überall auf
der Welt etwas zum Positiven verändern
würde, auch und im besonderen für alle Geschöpfe
Gottes. Anfangs sah es auch so aus. Das Töten der Tiere
war 1991 in Italien abgeschafft worden, sie wurden zu
Tausenden von den Strassen geholt und kamen in die
sogenannten, nicht tiergerecht aus dem Boden
gestampften CANILE. ABER wer einmal in einem
sogenannten CANILE war, ganz gleich ob im Norden
oder Süden des Landes, der wird das Weh in seinem
Herzen nie mehr los. Ich habe oft kluge verantwortliche
Menschen, die angeblich für die Tiere und deren Wohl
arbeiteten gefragt, ob sie schon einmal in einem Canile
waren. NEIN, denn dann könnten sie nicht mehr
schlafen. Stimmt, auch ich konnte nicht mehr schlafen,
konnte nicht vergessen, wie einen 600, 800 oder auch
mehr Augenpaare ansehen, die in Viererpulks auf 4 qm
Zement leben, ihre Notdurft verrichten müssen, kein
frisches Wasser bekommen und niemals Gras unter
ihren Pfoten spüren. In solchen Gefängnissen gilt das
Recht des Stärkeren, die Sensiblen werden krank an der
Seele und ziehen sich zum Sterben zurück, andere
leiden körperlich, Zement und andere Materialien wie
Bitumen verursachen Krebs, fressen buchstäblich den
Körper auf.



Aber wie fast jeder positiv denkende Mensch habe ich
an den Wandel zum Guten geglaubt – und glaube es
bis heute, wenngleich die Tatsachen, Gegebenheiten,
die täglichen Nachrichten vom Gegenteil sprechen. Ich
hoffte, wenn viele andere genauso fühlen, denken,
beseelt sind von der Idee, den Tieren Wert und Sprache
zu geben,dann könnte sich etwas ändern. Die Hoffnung
stirbt bekanntlich zuletzt, aber kritisch gesehen, sind
Menschen die sich für irgendeine Sache mit all ihrer
Kraft über einen langen Zeitraum einsetzen, eher selten
geworden, ja fast eine Rarität.

Manchmal passiert es, dass jüngere Menschen, die
Kinder waren, als ich anfing den Tieren zu helfen, mich
fragen „warum tun Sie das, und dann noch ein ganzes
Leben lang“. So, als ob es der Lebensqualität, den
Ansprüchen und Erwartungen an das Leben von heute
abträglich wäre, für und mit den Tieren zu leben.
 



Jeder von Euch, der ein Tier hat, weiss, dass man
Aufsätze, ja Tagebücher oder sogar Romanedarüber
schreiben könnte, wie glücklich einen das Leben mit
Tieren macht, ganz gleich mit welchen. Ich habe ein
glückliches Leben und will im besonderen Euch danke
sagen, dass ich so leben durfte und es immer noch darf.
Wir haben eine Vielfalt von
Tieren, Hunden, Katzen, Pferden, Eseln, Kühen und
Ochsen, Hühnern, Vögeln, Hasen und
Meerschweinchen, irgendeines von ihnen bringt einen
täglich zum Lachen, sicherlich viele Male auch zum
Weinen, wenn es sterben muss, wenn es krank ist,
wenn man sie krank, oftmals sterbenskrank bekommt
und man sie nur noch begleiten kann, heim
in ihr Paradies, wo sie hoffentlich für all das Leid
entschädigt werden, das sie erlitten haben.

Wir haben 6 Tierstationen in denen über 600 TIERE
betreut, ernährt, gepflegt und geliebt werden.
Jedes Tierhaus hat zwei Mitarbeiter, die sich 7 Tage
in der Woche um die Tiere kümmern müssen. Es
wird für sie gekocht, sie werden spazieren geführt,
ihr Zuhause muss stets sauber, schön und
einladend sein – sie haben nichts zu befürchten, zu
erleiden, leben mitten im Wald können ihre
malträtierten Seelen zur Ruhe kommen lassen und
so vielleicht wieder Vertrauen in einen Menschen
finden.
 
 



Mit Helmuts Tod, und noch viel schlimmer ein Jahr
danach mit dem Brand unseres Hauses, an dem viele
meiner geliebtenTiere mit uns IM Haus, IM Zimmer, IM
Bett lebten, verlor ich fast alle so wichtigen Anschriften,
Mail-Adressen meiner Spender in Deutschland, in der
Schweiz
und in Österreich. Mühsam haben wir von etlichen
unserer Freunde und Spender Rückmeldungen
bekommen, Änderungen der Anschriften, aber es gab
auch viele traurige Mitteilungen über Verstorbene oder
von Familienmitgliedern die schreiben,
Vater oder Mutter sind im Heim…..
 
Ich will nicht aufgeben, ich kann es auch nicht, weil ich
den Tieren mein Leben versprochen habe. Und auch,
weil seit fast 20 Jahren mein Sohn Thomas hier bei uns
ist, für SOS ANIMALI arbeitet und natürlich mein
Nachfolger sein wird. Wie viele von Euch wissen, sind in
den letzten Jahren die behördlichen Auflagen, wenn
man ein paar so armen Tieren zu einem besseren
Leben verhelfen will, fast unüberbrückbar schwierig
geworden - und wie immer, wenn der Staat Auflagen
macht oder Änderungen verlangt, mit grossen Kosten
verbunden.
 



So wurde jetzt ganz plötzlich ein europäisches Gesetz?
im Tierschutz auch in Italien appliziert, das jedoch
ausschliesslich auf REFUGIEN für TIERE angewendet
wird und NICHT auf CANILE. Auf REFUGIEN FÜR
HUNDE, DIE INS AUSLAND vermitteln.
Davon sind wir ganz speziell betroffen, weil unser Glück,
mein spezielles Lebensglück, Lebenselixir es ist, für den
einen oder anderen Hund eine Familie, ein endgültiges
Zuhause zu finden. Dabei unterstützt uns seit mehr als
1o Jahren Diana Zambelli, die die 
Vermittlung macht. Wir bitten an dieser Stelle, wenn Ihr
einem Hund ein Zuhause geben wollt, wenn Ihr
Freunde habt, die ein Familienmitglied Hund suchen,
bitte wendet Euch an Diana oder an mich direkt.
 
Dieses Europäische Gesetz in seiner Auslegung
besagt, (es ist ein regional unterschiedliches Gesetz
und die Anwendung/Auslegung wird auch
unterschiedlich gehandhabt!!) dass ein Refugium wie
unseres in der Region Toscana nach besonderen
vorgegebenen Kriterien zu führen ist, die alle in
einem KOMPENDIUM festgelegt sind. Es muss z.B.
eine Quarantänestation geben – die haben wir! Jeder
Neuankömmling muss nun zunächst in diese
Quarantäne, bis festgestellt ist über
Blutuntersuchung, dass keine Krankheiten
vorliegen, erst dann kann er eingemeindet werden.
Es muss eine Krankenstation geben, die haben wir –
Futterküche und andere Vorratsräume und die
Ausläufe der Hunde - alles muss hygienisch rein,
desinfiziert etc. sein.



Wir hatten uns gefreut, dass wir alle Punkte, die
gefordert wurden – zusammen mit unserem
Ingenieur-Geometer erfüllen konnten.
Schlussendlich kam nun noch die Forderung nach
einem Gelände, das mit dem Refugium zwar
verbunden ist, aber in das nur AUSREISENDE HUNDE
ZUTRITT HABEN – ohne anderen Hundekollegen zu
begegnen. Wir müssen nun ein Gelände 
von ca. 500 qm mit Kies auskleiden, damit die
Desinfektion gesichert ist – und auf diesem Gelände
müssen ca. 8 BOXEN ÜBERDACHT – etwa jede 4 qm
gross aufgestellt werden, jedoch so, dass kein
ausreisender Hund den anderen beschnüffeln kann.
In diesen Boxen müssen die Hunde 1 bis 2 Tage VOR
ihrer Abreise untergebracht sein.
 
Bitte, fragt mich nicht, wozu das alles gut sein soll –
wie oben beschrieben, unterliegt ein CANILE mit 600,
800, 1000 oder MEHR Hunden diesem Gesetz NICHT,
weil von dort ja keine Hunde ins Ausland vermittelt
werden. Weil der BETREIBER, wie schon oft
geschrieben, darauf bedacht ist, möglichst viele
Hunde in SEINEM CANILE-LAGER unterzubringen,
denn die Gemeinden, die ein Abkommen mit dem
Canile-Betreiber haben, müssen für JEDEN HUND
JEDEN TAG die SUMME X bezahlen. Bitte, fragt nicht,
wieviel davon
dem Tier zugute kommt…..
 
Das alles hat uns in den letzten Wochen, Zeit, Nerven
und auch GELD gekostet, denn HIER geht es nur
noch um GELD. Ich muss sicherlich nicht ausführlich
beschreiben, was Diana, Thomas und ich
durchgemacht haben….Wir haben uns gegenseitig
Mut gemacht, uns bestärkt, geweint, gehirnt – und
wir MACHEN WEITER!!! 



Bitten jedoch um Eure grosse Hilfe – bitten um Anschriften,
von Euren Adressen, Mail, Whatsapp, aber auch von
Freunden, die uns helfen können. Bei uns kommt jede
Spende den Tieren zugute – wir machen jährlich eine Bilanz,
so dass alles sauber und einsehbar ist.
 
Wir können es uns momentan nicht leisten, ein Heftchen
zum Versand zu bringen – der DRUCK ist vielleicht noch das
kleinere Problem –
Aber die Kosten der Post in Italien sind einfach
unverschämt!
 
Lest zwischen den Zeilen, unterstützt uns, wir und die Tiere
glauben an Euch!
 
Eure Helga mit Thomas und Diana
 
PS:NEIN – ich habe mein verbranntes Haus noch nicht
wieder aufgebaut – es leben dort meine ca. 140 Katzen, ein
Hund zwei Pferde und ein Esel. Die Tiere sind dort gut
untergebracht, sie werden morgens vier Stunden betreut –
und jeden Nachmittag fahre ich zu ihnen, füttere sie, gehe
mit ihnen im Wald spazieren. Die ganze Ruhe für die Tiere
ist dahin, wenn ein Aufbau beginnt, ich kann mich (noch)
nicht entschliessen. Ich lebe im mittelalterlichen Dorf ohne
Autoverkehr in einem kleinen 2-Zimmer Appartement mit 4
Katzen und einem Hund – kleines Glück!




